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von unterwegs oder von All-
tagsproblemen wie dem Kran-
kenhausaufenthalt oder dem
Nachbarn mit der Motorsäge.

Ob an den Tasten oder den
Saiten – Omlor zeigt sich mu-
sikalisch abwechslungsreich
und das völlig unverstärkt.
Und auf der Höhe seines Publi-
kums ist er ohnehin den gan-
zen Abend.

Als während eines Songs
der Klingelton eines Mobilte-
lefons ertönt, versucht Omlor
sofort einzusteigen: „Seid mal
leise, ich versuche die Tonart
zu finden.“ (zlö)

BAD KARLSHAFEN. Ob bei
der Langen Nacht der Poesie,
bei den Tagungen der Compa-
gnie Poesie oder wie jetzt
abendfüllend im Lager des
Weinhauses: Der Name Philip
Omlor ist immer ein Garant
für beste Unterhaltung.

Er singt von Selbstzweifeln
und imitiert in einer Strophe
eben mal Herman van Veen,
Reinhard Mey, Herbert Gröne-
meyer und Udo Lindenberg,
streut mit der Mundharmoni-
ka eine Hommage an Bob Dy-
lan ein, erzählt in seinen Lie-
dern viel vom Aufbrechen und

Der Nachbar
mit der Motorsäge
Musiker Philip Omlor sang von Alltagsproblemen

Leidenschaftlich: Philip Omlor an der Gitarre. Foto: Löschner

sicht beim Kreis belassen wer-
den soll. Hier gibt es Pläne, die
Aufsicht über die Kommunen
an das Regierungspräsidium
zu verlagern.

Um das Dorfgemeinschafts-
haus Fürstenwald geht es in ei-
nem weiteren Beschluss. Das
wird derzeit saniert. Wegen ei-
nes Sturmschadens und dem
damit verbundenen Wasser-
einbruchs werden die für die
Dachsanierung vorgesehenen
50 000 Euro aber nicht ausrei-
chen. Weitere 50 000 Euro
sind nötig. Der Schaden wurde
der Versicherung gemeldet,
sagt Bürgermeister Andreas
Dinges.

Nach der Sitzung können
Caldener Einwohner Fragen
an die Kommunalpolitiker
stellen. (mrß)

CALDEN. Politisch brisant bei
der nächsten Sitzung der Cal-
dener Gemeindevertretung,
die am morgigen Donnerstag
um 19.30 Uhr im Rathaus be-
ginnt, ist vor allem die Ver-
einsförderung, bei der die Par-
lamentarier eine Klärung
durch das Land Hessen wün-
schen (siehe Artikel auf Sei-
te 1). Doch noch bei zwei wei-
teren Punkten spielt die Lan-
despolitik eine Rolle.

Zum einen hat die SPD-
Fraktion eine Resolution an
die schwarz-grüne Landesre-
gierung formuliert, in der sie
mehr Landesmittel für die Be-
treuung von unter dreijähri-
gen Kindern fordert. Ebenfalls
auf die Landespolitik zielt ein
Antrag der Sozialdemokraten,
wonach die Kommunalauf-

Mehr Geld für
die Dachsanierung
Sturm verursachte zusätzlichen Schaden

dingungen haben – bei unse-
rem Flug mit Piloten Arnold
Bunzenthal ließen sich immer-
hin einige Fotos schießen und
der Dunst nachträglich mit der
Bildbearbeitung entfernen.
(zlö) Foto: Löschner

das Rathaus. Das Bild entstand
beim Flugplatzfest auf dem
Hölleberg, bei dem die Piloten
des Luftsportvereins im Dauer-
einsatz waren. Etwas Glück
mussten die Rundflugpassagie-
re allerdings mit den Sichtbe-

Bachlandschaft – gut zu sehen
ist der kleine Wasserlauf, der
den Hafen noch in Richtung
Weser durchfließt. Ebenfalls zu
erkennen ist das Hugenotten-
museum links unten, die Ste-
phanuskirche und natürlich

Ein ungewohntes Luftbild der
Badestadt an derWeser: Durch
die Hafenmauersanierung ist
das Becken nicht mit Wasser
gefüllt sondern von der Pflan-
zenwelt erobert. Aus dem Flug-
zeug gesehen ähnelt das einer

Bad Karlshafen von oben: Hafen in Grün

Am Samstag gastieren
dann, ebenfalls um 20 Uhr, die
Hottentots im Weinhaus. Seit
über 20 Jahren tourt Parissa
als Sängerin und Songwriterin
durch Australien, Brasilien
und Europa. Ihre Musikpalette
und Passion für Folk- und Welt-
musik ist grenzenlos. Carl Cle-
ves ist Flämischer Songwriter
und Gitarrist, Ethnomusiker
und Reisender. Zusammen bil-
den sie The Hottentots.

Anmeldung zu den Klein-
kunstabenden wird empfoh-
len unter 0 56 72/331 oder per
E-Mail: pinot@weinhandlung-
roemer.de. Einlass ist jeweils
um 19.30 Uhr. (eg)

BAD KARLSHAFEN. Gleich
zwei Kleinkunstabende gibt es
am Wochenende in Bad Karls-
hafen im Weinhaus Römer.
„Schöner älter werden mit
den Brüdern Grimm“ heißt es
am Freitag, ab 20 Uhr.

Die Märchenbrüder des
Spielraumtheaters sind Stefan
Becker als Wilhelm und Carlo
Ghirardelli als Jacob Grimm.
Sie lesen Texte der Brüder
Grimm – mal launig, mal in-
formativ – und zeigen dabei
unter anderem die Vorzüge
des Älterwerdens auf. Gar-
niert wird das Ganze mit den
passenden, oft hintergründi-
gen und bösen Märchen.

Zweimal Kleinkunst
imWeinhaus Römer
Grimm-Texte am Freitag, Folkmusik am Samstag

K+S AG zu der Empfehlung
des Runden Tisches vom Janu-
ar 2010 wiederholt, so der Vor-
sitzende der WWA.

Wasserrahmenrichtlinie
Die Fortsetzung der bisheri-

gen Entsorgungspraxis solle
K+S ermöglicht werden, in-
dem man die Qualitätsziele
der Wasserrahmenrichtlinie
der Europäischen Union lang-
fristig aufgebe, meint Hölzel.
Die Werra-Weser-Anrainer-
konferenz habe davor ge-
warnt, die nicht plausible Ent-
sorgungsvariante Nordseepi-
peline weiter zu verfolgen,
weil der Zeitverlust nur dem
Verursacher von Werra- und
Weserversalzung nutze.

Hölzel: „Es ist jetzt notwen-
dig, die Lücken zu schließen,
die von der Leitung des Run-
den Tisches bewusst offen ge-
lassen worden sind. Das Gre-
mium hatte im September
2012 beschlossen, die Wirt-
schaftlichkeit der K-UTEC-Vor-
schläge überprüfen zu lassen.
Diesen Beschluss hat die Lei-
tung des Runden Tischs bis
heute nicht umgesetzt und da-

mit die Alternativenprüfung
behindert.“

Stehen wieder am Anfang
Der Bad Sooden-Allendorfer

Bürgermeister Frank Hix, Mit-
glied des Runden Tisches,
kann das Nein des Landes Hes-
sen zur Nordsee-Pipeline nicht
nachvollziehen.

Auf die Frage der HNA, wie
er die Entscheidung des Lan-
des bewerte, antwortete Hix:
„Wir stehen quasi wieder am
Anfang. Die Versenkgenehmi-
gung läuft 2015 aus und die
Grenzwerte werden herabge-
setzt. Die von K+S über das bis-
herige Paket vorgeschlagenen
Maßnahmen der Neuen Inte-
grierten Salzlaststeuerung
und eine zusätzliche Einlei-
tung der Abwässer in die Wer-
ra werden als nicht genehmi-
gungsfähig bewertet. Andere
Vermeidungs- und Entsor-
gungswege hat das Unterneh-
men nicht aufgezeigt.“

Eine Verschlechterung der
Werra sei jedoch rechtlich
ausgeschlossen, das Vertrags-
verletzungsverfahren der Eu-
ropäischen Union laufe, und

bis 2015 seien Lösungswege
aufzuzeigen, betont der Bür-
germeister. Sollten bis dahin
keine Lösungswege vorliegen,
so Hix, „riskieren K+S und das
Land eine Einschränkung der
Produktion und damit der vie-
len tausend Arbeitsplätze“.

Der Bürgermeister kündig-
te an, er werde mit den verant-
wortlichen Vertretern der
Hessischen Landesregierung
und anderen Institutionen Ge-
sprächstermine vereinbaren,
um die missliche Situation zu
erörtern und auf die Proble-
matik hinzuweisen. Hix: „Ei-
nen Funken Hoffnung habe
ich noch, weil das Gutachten
nur ein vorläufiges ist und
jetzt auch mit dem Weserrat
weiter verhandelt werden
soll.“

Der Mündener Landtagsab-
geordnete Ronald Schminke
nennt die Entscheidung des
hessischen Umweltministeri-
ums, auf die beiden Pipelines
zu verzichten, eine „Bankrott-
erklärung“ für den Runden
Tisch.“ In Spanien, so ergänzt
er, seien Salzhalden längst ver-
boten. (fst/kri) TEXT UNTEN

HANN.MÜNDEN/WITZEN-
HAUSEN. Mit den Worten
„Werra und Weser schauen in
die Röhre“ kommentiert Dr.
Walter Hölzel von der Werra-
Weser-Anrainerkonferenz
(WWA) e.V. die Entscheidung
des hessischen Umweltminis-
teriums, von Nordsee- und
Oberweserpipeline Abstand
zu nehmen. Hölzel interpre-
tiert die Position des Umwelt-
ministeriums so, dass es dem
Unternehmen K+S gestatten
will, „Werra und Weser wei-
terhin und unvermindert für
die Verklappung ihrer Salzab-
fälle in Anspruch zu nehmen“.

Illusionen beendet
Mit einem Federstrich habe

der Ministeriumsvertreter am
runden Tisch den Illusionen
über eine Verschiebung der
Verklappungsstelle an die
Nordsee ein Ende bereitet. Der
Transport der K+S-Abwässer
an die Nordsee sei unwirt-
schaftlich, ökologisch unsin-
nig und politisch nicht durch-
setzbar. Der Ministeriumsver-
treter habe damit fast wort-
gleich die Stellungnahme der

„Sind wieder am Anfang“
Werra-Weser-Anrainerkonferenz kritisiert Entscheidung des Landes Hessen

eine solche
Entsorgungslö-
sung für den
Konzern wirt-
schaftlich
nicht zumut-
bar ist. Dies ist
der wesentli-
che Inhalt ei-
nes von der

Landesregierung in Auftrag
gegebenen Gutachtens der
Universität Leipzig.

Schmidt: „Damit liegen wei-
ter zwei Alternativen zur Pipe-
line-Lösung auf dem Tisch:
Das K-Utec-Verfahren zur ab-
wasserfreien Salzproduktion
und die weitere Einleitung der
Salzabwässer in Werra und

Weser.“ Er sei sich mit den
Weser- und Werra-Anrainern
einig, dass eine moderne,
technische Lösung zur Abwas-
serreduktion an den
Produktionsstandorten die
einzig nachhaltige und um-
weltgerechte Alternative ist,
so der Landrat weiter.

„Da K+S diese Lösung bisher
jedoch entschieden ablehnt,
erscheint die weitere Salzein-
leitung eher realistisch“, be-
fürchtet Schmidt.

Damit setze die Schwarz-
Grüne Landesregierung auf
eine Absenkung der Standards
bei der Gewässergüte, um so
eine längere Einleitung von
Salzabwässern in Werra und

Weser zu ermöglichen.
„Wie das mit den von Minis-

terpräsident Bouffier und K+S-
Vorstandsvorsitzenden Stei-
ner angekündigten Verbesse-
rungen für den Gewässer-
schutz zusammenpassen soll,
bleibt schleierhaft“, sagt
Schmidt.

Für den Kreis Kassel bleibe
die vom Kreistag im Dezem-
ber 2012 beschlossene Forde-
rung weiter aktuell: „Wir blei-
ben dabei, dass es für alle Be-
teiligten die beste Alternative
ist, durch alternative Techni-
ken die Salzabwässer bereits
am Entstehungsort zu redu-
zieren“, bekräftigt Landrat
Schmidt. (eg/tty)

KASSEL/OBERWESER. „Der
von der Landesregierung im
Rahmen des Runden Tisches
zur Werraversalzung ange-
kündigte Verzicht auf eine
Salzpipeline ist eine gute
Nachricht aber noch keine
Entwarnung für die Oberwe-
ser“, bewertet Landrat Uwe
Schmidt die überraschende
Mitteilung eines Vertreters
des Hessischen Umweltminis-
teriums.

Der Verzicht bedeute nur,
dass das Land Hessen als Ge-
nehmigungsbehörde den Dün-
gemittelkonzern K+S nicht
dazu zwingen könne, die Salz-
abwässer in die Oberweser
oder die Nordsee zu leiten, da

Schmidt: Weitere Salzeinleitung denkbar
Nach Pipeline-Ablehnung noch zwei Alternativen übrig – Landkreis weiter für abwasserfreie Lösung

Uwe
Schmidt

Mehr zum Thema: Salzleitung: Noch keine Entwarnung
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